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WALLISHAUSSER'SCHE  BUCHHANDLUNG 

(E.  W.  KENDE) 

WIEN  I. 


Personen: 

Nikola  Turcovic,  Herr  von  Orahovica  .    .  Baß 

Zlata,  seine  Tochter Sopran 

Marco,  ein  Leibeigener       .»,••.  Lyr.  Tenor 
Der  stumme  ]anez 

Einige  im  Dienste  Nicolas. 


Die  Handlung  spielt  zur  Zeit  der  Leibeigensdiafl  in  Altkroatien. 


Eine  aus  der  Heidenzeit  stammende  halbverfallene  Mauer,  welche 

von  buntem  Schlingpflanzengewächs    stellenweise  überwuchert  ist. 

In  der  Mitte  ein  großes  Tor  aus  späterer  Zeit,  Es  ist  ein  später 

Sommernachmittag. 

1.  Szene. 

M  a  r  c  0. 

{Wenn  der  Vorhang  lioch  geht,  steht  Marco  in  altkroati- 
scher Bauerntracht  am  Heidentor  und  schnitzt  mit  einem 
Messer  ein  Herz  in  das  Tor,  das  er  mit  einer  großen 
Z'lnitiale  schmückt,  er  singt  dabei  ein  altslatvisches  Volks- 
liedchen,) 

Ei,  du  Mädchen  meiner  Seele! 
Willst  du  wohl  mein  Liebchen  sein? 
„Sei  kein  Tor,  o  junger  Knabe! 
Nimmer,  nimmer  kann  das  sein! 
Ins  Gefilde  ging  ich  lieber, 
Würd'  ein  flüchtig  Lerchlein  heber, 
Als  auf  Erden  jemals  dein!* 

(Er   sieht   sich   spähend    um^    als    erwarte    er    jemanden^ 
schüttelt  mit  dem  Kopf,  schnitzt  und  singt  iveiter.) 

Dann,  o  Mädchen,  würd'  ich  Jäger, 
Und  du  wärest  dennoch  mein ! 

1* 
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„Sei  kein  Tor,  o  junger  Knabe, 
Nimmer,  nimmer  kann  dies  sein! 
In  die  Meerflut  ging  ich  lieber, 
Würd'  ein  weißes  Fiscblein  lieber, 
Als  auf  Erden  jemals  dein!" 

(Er  blickt  wieder  in  die  Richtung  von  vorhin^  macht  eine 

Geste^  als  ivollte  er  sagen:  Noch  immer  nichtig  singt  und 

schnitzt  weiter,) 

Dann,  o  Mädchen,  würd'  ich  Fischer, 

Und  du,  Mädchen,  dennoch  mein! 

Ob  du  also,  ob  du  anders, 

Bist  ja  mein,  wohin  du  wanderst. 

Ob  du  hierhin,  ob  du  dort, 

Bist  ja  mein  an  jedem  Ort!  {Altslawische  Weise) 

{Während  der  letzten  Zeilen  hat  sich  der  stumme  Janez 
herangeschlichen]  er  ist  verwahrlost,  unbestimmten  Alters, 
stumm^  der  an  Spott  und  Hohn  gewöhnte,  geistig  zu- 
rückgebliebene  Dorfarme,    der   vom   Mitleid    der    anderen 

lebt.) 

Der  stumme  Janez  {steht  hinter  Marco^  der  sein 
Kommen  nicht  gewahrt  hat,  und  sieht  diesem  kindisch 
grinsend  zu), 

Marco  {dreht  sich  wieder  um,  sieht  Janez,  fährt  un- 
willkürlich zusammen,  barsch) \ 

Was  suchst  du  da?! 
Du  Tölpel! 

Der  stumme  Janez  {geht  nähe  an  das  Tor  hin, 
beginnt  das  geschnitzte  Herz  zu  streicheln). 
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M  a  r  c  0  ( stößt  ihn  zur  Seite  ) : 
Rühr  das  nicht  an 
Mit  deinen  schmutzigen  Fingern! 
Mach',  daß  du  fortkommst! 
Packe  dich! 

Der  stumme  Janez  ( der  weggetaumelt  ist,  richtet 
sich  wieder  auf^  deutet  an^  daß  er  sich  tveh  ge-' 
tan  hat). 

Marco  ( der  wieder  erregt  in  jene  Richtung  wie  früher 
blickt^  sich  umwendend): 

Du  bist  noch  immer  da?! 
Jetzt  reißt  mir  aber  die  Geduld! 
Geh',  geh',  sonst  mache  ich  dir  Beine  .  .  . 
{Er  geht  drohend  auf  ihn  los.) 

Der   stumme   Janez   {hinkt,   beide  Fäuste  ballend^ 

höhnisch  grinsend  ab), 
Marco  ( ihm  nachrufend ) : 

Ja,  drohe  nur ! 

Dich  furcht'  ich  nicht! 

Dich  nicht  und  keinen  anderen! 

2.  Szene. 
Marco   und  Zlata. 

Z 1  a  t  a  {ist  von  der  anderen  Seite  aufgetreten ;  sie  ist  in 
der  kleidsamen^    buntfarbigen^   reichgestickten  kroati- 
schen Nationaltracht,  jungrassige  Schönheit   südlicher 
Art): 
Marco,  mein  Marco ! 

Marco  ( dreht  sich  um,  freudigst) : 
Zlatica ! 
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(Sie  fliegen   sich  in   die  Ärme^   küssen  sich  oft  und  oft,) 
Ich  glaubte  schon,  du  kommst  nicht  mehr. 

Z  1  a  t  a  :  Der  Vater  ging  erst  jetzt  vom  Hause  fort, 
Ach,  wenn  du  wüßtest,  wie  ich  bangte, 
Er  war  so  eigen,  sah  mich  immer  an 
Mit  unruhvollen  Augen, 
Die  ins  Tiefste  forschten, 
Bis  auf  den  Grund  der  Seele  drangen, 
Als  ahnte  er  mein  sündiges  Verlangen, 
Zu  dir  zu  eilen,  meine  Wangen 
An  deine  Brust  zu  pressen, 
Um  zu  vergessen,  zu  vergessen. 
Was  uns  auf  ewig  trennt,  Gehebter, 
Oh,  du  —  du  —  du  —  {schmiegt  sich  an  ihn), 

Marco  ( leidenschaftlich ) : 

Was  sprichst  du  da 

Von  sündigem  Verlangen, 

Von  ewiger  Trennung, 

Zlatica ! 

Ich  weiß,  ich  weiß! 

Unfrei  bin  ich! 

In  deines  Vaters  Fron  der  letzte  Knecht! 

Leibeigener  — 

Kein  Mensch  —  ein  Ding  —  ohne  Recht!  — 

Doch   sind   vor   Gott  nicht  alle  Menschen  gleich? 

Zlata  (traurig):    Vor  Gott?!  Vor  Gott?!  (nickt): 

Allein  mein  Vater 

Ist  nur  ein  Mensch ! 

An  irdischem  Gesetze  hangend, 

Das  grausam  ist  .  .  .  hart  wie  der  Tod! 
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Türmt   es   nicht  Berge  zwischen   dich  und  mich?! 

Ach,  keine  Brücke  gibt  es,  keinen  Weg, 

Der  uns  vereinte, 

Kein  Strahl  der  Hoffnung! 

Dunkel  ist  es  um  uns  her, 

Das  Leben  ist  so  schwer  ...  so  bitter  schwer  .  .  . 

Marco  ( seinen  Arm  um  sie  schlingend ) : 

Sei  frohen  Muts! 

Wozu  sich  Sorgen  machen! 

Wir  beide  sind  noch  jung, 

Erwählt  zum  Lieben,  Küssen,  Lachen  .... 

Gott  hat  uns  lieb,  laß  ihn  nur  sorgen. 

Er  greift  in  seine  Wundertruhe  und  schon  morgen. 

Da  regnet  auf  uns  nieder  eitel  Glück  und  Segen 

Und  blüht  in  roten   Rosen  uns  auf  allen  Wegen ! 

Z  1  a  t  a  ( lächelnd^  vor  sich  tvie  träumend ) : 

....  vielleicht  schon  morgen, 

Da  regnet  auf  uns   nieder  eitel  Glück  und  Segen 

Und  blüht  in  roten  Rosen  uns  auf  allen  Wegen  .... 

{zu  ihm  emporlächelnd): 

Leichtgläubiger,  wie  lieb  ich  dich  — 

(Sie  küßt  ihnj  in  diesem  Augenblicke  taucht  über  der 
Mauer  das  unheimliche  Gesicht  des  stummen  Janez,  der 
die  sich  Küssenden  bemerkt;  er  kichert  hämisch^  löst 
ein  Mauerstück  los^  wirft  es  nach  den  Beiden  hin  und 
verschwindet, ) 

ZI  ata  (von  Marco  wegtretend,  erschrocken): 
Was  war  das?! 

2* 


Marco:  Nichts,  nichts. 

Ein  Stückchen  Mauer  hat  sich  losgelöst, 
Das  Heidentor  ist  alt  und  morsch  .... 

Z 1  a  t  a  :  Nein,  nein  .... 

Das  kam  von  unsichtbarer  Hand  .  . 
Hier  ist  es  nicht  geheuer  .  .  . 

Marco  (lachend):  Du  bist  ein  Kind  ... 
Du  glaubst  an  Gespenster, 
Hier  stand  einmal  das  Blutgerüst, 
Dran  knüpft  sich  eitler  Aberglaube  {lachend)^ 
Den  nützen  wir  .... 
Hier  droht  kein  Lauscher  .  .  . 

Z  1  a  t  a  :  Verrufen  ist  der  Ort  .  . 
Die  Leute  meiden  ihn, 
um  seinem  Fluche  auszuweichen  .  .  . 
Und  wen  der  Weg  vorüberführt, 
Der  schlägt  in  Scheu  das  Kreuzeszeichen  .  .  . 

(bekreuzigt  sich,   blickt  wie   in  scheuer  Furcht  nach  dem 
Tore  hin^  gewahrt  das  frisch  geschnitzte  Herz^  in  anderem 

Tone): 

Sie  da!  ein  Herz! 

Ganz  frisch  ins  Holz  gegraben! 

Marco:  {mit  gespieltem  Stolz):  Mein  Werk! 
Mit  kunstvoll  flinker  Hand  geschnitzt! 
Schau  hin!  Den  Anfang  deines  Namens 
Hab'  ich  ins  alte  Holz  geritzt, 
Die  bösen  Geister  zu  verbannen  ....  (lacht  aus- 
gelassen). 
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Z  1  a  t  a  {lacht  zuerst  mit^  dann  plötzlich  ernst  werdend): 

Wohl  besser  wär's, 

Du  hättest  das  gelassen  .  .  . 

Das  Herz ,  es  könnte  leicht  Verräter  sein  — 

Marco:    Mein  Närrchen  du ! 

Was  bildest  du  dir  wieder  ein?! 

Dies  Herz  soll  nachts  den  Sternen  sagen, 

Daß  uns're  Herzen  allezeit 

In  Treuen  für  einander  schlagen. 

{Sielassen  sich  nieder^  innig  aneinandergeschmiegt). 

Beide:   Sei  frohen  Muts,  wozu  sich  Sorgen  machen ! 
Wir  beide  sind  noch  jung, 
Erwählt  zum  Lieben,  Küssen,  Lachen! 
Gott  hat  uns  lieb  ...  laß  ihn  nur  sorgen, 
Er  greift  in  seine  Wundertruhe  und  schon  morgen, 
Da  regnet  auf  uns   nieder   eitel  Glück  und  Segen 
Und  blüht  in  roten  Rosen  uns  auf  allen  Wegen  .  .  . 

(Sie   trheben   sich^   schauen   sich  glückvergessen^   Auge  in 
Äuge  getaucht,  an,  mit  großer  Empfindung): 

....  vielleicht  schon  morgen. 

Da  regnet  auf  uns  nieder   eitel  Glück  und  Segen 

und    blüht  in  roten  Rosen  uns  auf  allen  Wegen  .  .  . 

{Sie  küssen  sich   wieder,   liegen  sich,   alles  um   sich   her 
vergessend,   in  den   Armen,    es   wird   allmählich   Abend.) 
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3.  Szene. 

Vorige,    Nicola,    der    stumme    Janez    und 
einige    im    Dienste    Nicolas. 

Nicola  ( vom  stummen  Janez  geführt^  der  grinsend 
auf  die  beiden  Liebenden  zeigt^  gefolgt  von  einigen 
Männern^  bleibt  im  ersten  Moment  ivie  erstarrt  stehen^, 
dann  mit  einem  furchtbaren  Aufschrei ) : 

Zlata  .... 

Z  1  a  t  a   und   Marco   (fahren  zu  Tod  erschrocken  aus- 

einander). 

Zlata   (stellt  sich  schützend  vor  Marco ^  schreiend): 
Flieh  .  .  .  flieh  .  ,  . 

Marco   (hetzt  nach  rechts  ab), 

Nicola  ( ivill  ihm  nac\  Zlata  hängt  sich  ihm  an^ 
zu  seiner  Begleitung  in  schäurnendem  Zorn)\ 

Ihm  nach!  Ihm  nach! 
Bei  eurem  Blut! 
Bringt  ihn  lebendig  oder  tot, 
Den  Hund! 

Zlata    ( verzweifelt ) :  Vater ! 

{Einige    eilen    dem    Marco    nach^    Janez    kauert    sich    im 

Schatten  der  Mauer  nieder  und  folgt  mit  wirren  Blicken 

dem  weiteren.) 

Nicola   (schwer    atmend^    mit   unendlichem  Schmerz): 

Mein  Kind!  Mein  Blut! 
Was  hast  du  mir  getan?! 
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Zlata   (blickt  ihm  voll  ins  Gesicht). 

Nicola   (nahe  zu  ihr  hmtretend): 

Was  hast  du  mir  getan?! 

Nicht  wahr,   ein  böser  Geist  hat   deinen  Sinn  ver- 
wirrt ... 
Nicht  wahr,  du  wußtest  nicht,  was  du  getan  — 
Du  bist  ja  krank,  nicht  wahr?! 
So  sag'  doch,  daß  du  krank  bist. 
Sag's  doch,  sag'! 

(Er  lauert  auf  ihre  Antwort.) 

Zlata   {nach  einer  Weile^  kJar^  aus  dem  Innersten  her- 
aus): 
Ich  liebe  ihn  .  .  . 

Nicola    (als  hätte  ihn  ein  Axthieb  getroffen^  schwankt 
zurück,  stürzt  dann  nach  vorn ) : 

Du  liebst  ihn  .  .  . 

Du  .  .  du  .  . 

Du  liebst  ihn  .  .  .  {lacht  wütend) 

Den  Knecht, 

Den  letzten  meiner  Knechte! 

Mein  Kind  liebt  einen  Knecht! 

{Schlägt  die  Hände  vors  Gesicht,  geht  dann  ganz  nahezu 
ihr,  schmeichelnd): 

Zlata!  Zlatica! 

Sag',  es  ist  nicht  wahr! 

Denk'  an  der  Mutter  Grab! 

Denk',   daß  ich  nichts  als  dich  auf  Erden  hab'   .  . 

{Kniet  nieder ^  faßt  ihre  Hände^   blickt  mit  hilfesuchenden 
Augen  zu  ihr  empor.) 
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ZI  ata   {wendet  sich  langsam  ab^  leise): 

Gott  helfe  mir! 
Ich  liebe  ihn! 

Nicola   ( stürzt  auf,  ballt  beide  Fäuste  gegen  sie ) : 

Du  .  .  .  du  .  .  . 

Du  bist  mein  Kind  nicht  mehr  .  .  • 

Du  bist  mir  fremd  .  .  . 

Ich  kenn  dich  nicht  ... 

Wer  bist  du  denn?! 

Die^  Dirne  eines  Knechts. 

Selbst  Magd  geworden! 

Ich  hab'  mit  dir  nichts  mehr  gemein  .  .  . 

Mir  aus  den  Augen  .  .  .  weg  .  .  . 

Sonst  ....  weiß  ich  nicht  •  .  .  , 

Bei  Gott  ....  was  noch  geschieht  .  ,  .  • 

{Bleibt  mit  zitternden  Fäusten  vor  ihr  stehen,   sie   blickt 

ihm  unbeweglich   ins  Gesicht^   in  diesem  Äugenblick  klingt 

nahe  hinter  der  Szene  Marcos  Stimme  auf.) 

Marco   (hinter  der  Szene):   Laßt  mich  .  .  .  laßt  .  .  . 

ZI  ata  (voll  Angst):   Mein  Gott   .  .  .   Mein  Gott   .  .  . 
Was  wird  geschehen?! 

Nicola   {brutal^  sie  auf  die  andere  Seite  schleudernd) : 

Das  sollst  du  seh'n  .  .  . 

Marco   ( ganz  nahe  hinter  der  Szene ) : 

Gebt  mich  frei! 

Gebt  mich  frei!    .  ' 
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Nicola  (zum  stummen  Janez^  der  Zlata  gestützt  und 
vor  dem  Fall  bewahrt  hat): 

Halt'  sie  mir  fest! 

4.  Szene. 

Vorige,   Marco,   Die   Männer. 
Die   Männer   ( bringen  Marco  gefesselt  herein ). 

Nicola  ( tritt  hart  an  Marco  heran  ^  der  den  Blick  nie- 
dergeschlagen hat,  als  füge  er  sich  in  sein  Geschick^ 
kurz,  stoßweise): 

Wer  bist  du?! 

Marco   (ruhig):   Dein  Knecht! 

Nicola   (zu  Zlata  gekehrt):   Hast  du  gehört? ! 

{Nach    einer    Patise    sich    Marco    zuwendend   auf  Zlata 

zeigend )  : 

Und  wer  ist  das?! 

Marco:  Des  Herrn  Tochter ! 

Zlata  (flehend):  Vater  —  (sie  will  vortreten^  Janez 
hält  sie  zurück) . 

Nicola   (zu  ihr):   Schweig  — 

(zu  Marko): 

Der  Knecht  hob  seine  Augen  auf 
Zur  Tochter  seines  Herrn! 
Kennst  du  die  Strafe, 
Die  dir  droht?! 
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Marco   (stark) :    Der  Tod 

Zlata   (auf klagend):   Nein  ....  nein  .... 

Nicola   (brutal  zu  ihr):   Schweig'  sag'  ich  dir  — 
{zu  Marco  mit  eiskühler  Buhe): 

Mit  deiner  Antwort,  Knecht,  bin  ich  zufrieden  .  .  . 
Der  Tod  ....  Bangt  dir  davor?! 

Marco:   Mein  Leben  steht  in  Gottes  Hand  .  . 

Nicola   ( aufbrausend ) : 

Schweig  mir  von  Gott  .  .  . 

Dein  Leben  steht  in  meiner  Hand 

So  wie  dein  Tod  .  .  . 

Und  daß  dein  Tod  voll  Grauen  sein. 

Voll  Leiden,  wie  sie  niemand  litt, 

Das  glaube  mir  .  .  .  das  glaube  mir  .  .  . 

(vor  leidenschaftlicher  Erregung  fast  flüsternd): 

Langsam  sollst  du  sterben  ....  langsam  .... 

Soll  dein  Herz  erstarren, 

Die  Sterne  sollen  dreimal  scheinen, 

Bevor  du  stirbst  —  — 

(sich  zu  überirdischer  Größe  aufrichtend  zu  den 
Männern ) : 

Auf!  —  Bindet  —  ihn  —  ans  Heidentor  ■ 

Zlata  (welche  keuchend  jedes  Wort  des  Vaters  verfolgt 
hat^  stürzt  jetzig  sich  mit  unmenschlicher  Kraft 
dem  Krüppel   entreißend^   gellend  aufschreiend,  nach 
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vorn  auf  Marco  zu^   umschlingt  ihn  dicht): 

Ich  sterbe  mit  dir! 
Ich  sterbe  mit  dir! 

Nicola    (sie   von    ihm   losreißend    zu   den   Männern): 

Vorwärts!  Rasch! 
Folgt  dem  Befehl! 

Z 1  a  t  a   ( tvirft  sich  Nicola  zu  Füßen^  die  Männer  zögern 
noch^  den  Befehl  auszuführen): 

Vater,  ich  bitte  dich  ... 

Nimm  den  Befehl  zurück  .  . 

Beflecke  nicht  mit  Blut  die  Hände  .  . 

Sieh  her  ...  ich  knie  vor  dir  .  .  . 

Dein  Sonnenschein  .  .  .  dein  Augentrost  .  .  • 

So  hast  du  mich  genannt, 

Sei  gnädig  ...  sei  barmherzig  .  .  , 

In  Demut  küss'  ich  dir  die  Hand  .  .  , 

{sie  tut  es^   er  zieht  mit  jäher  Bewegung  die  Hand  weg,) 

Vater,  ich  fleh'  dich  an! 

Schone  sein  Leben! 

Ich  bin  ja  doch  dein  Fleisch  und  Blut! 

Sei  grausam  nicht,  sei  gut! 

Oh!  Bei  den  Augen  meiner  Mutter 

Beschwör  ich  dich. 

Zerreiß'  mir  nicht  das  Herz ! 

(tastet  sich  an  seinen  Knien  aufwärts) 

Vater,  Vater,  stoß'  mich  nicht  zurück! 


-    16    " 

Nicola  (steht  unbeiveglich   ivie  ein  Fels^   ungerührt  zu 
den  Männern ) : 

Was  säumt  ihr  noch?! 
Ans  Tor  mit  ihm! 

(Die    Männer    schicken    sich    an^     sein    Gebot    zu    voll- 
führen. ) 

Z 1  a  t  a   {fällt  aus   der  knieenden  Stellung^   beide   Hände 
vors   Gesicht  schlagend^   aufschluchzend   zu    Boden.) 

{Die   Männer    haben   Marcos   Arme    und  Füße   gefesselt 

und  binden  ihn   an  das  Heidentor^  Marco  läßt  alles   mit 

sich  geschehen,) 

Zlata  {wimmert.^  am  Boden  liegend  auf.) 

Nicola   {zornig,  weil  Marco  keinen  Laut  des  Schmerzes 
von  sich  gibt)'. 

Bindet  ihn  fest  und  fester! 
Schnürt  ihn  zusammen! 

Marco   {hängt  am    Tor;    es  ist   inzwischen  dunkel  ge- 
ivorden). 

Nicola    {zu    ihm):    Das    Jammern    wirst    du    schon 
noch  lernen!  .  . 

{zu  den  Männern): 

Auf!  Geht  ins  Dorf! 

Mein  Wille  ist: 

Wer  diesen  da  vom  Tor  befreit, 

Und  wer  ihn  labt  mit  Speise  oder  Trank, 

Der  stirbt  wie  er  —  — 
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und  die  dort  .  .  .   {abfällige   Geste  zu    Zlata  hin) 

Werft  sie  in  den  Turm  .  .  . 

Dort  mag  die  Dirne  sich  besinnen, 

Wes  Bluts  sie  sei  .  .  . 

(Die  Männer  heben  Zlata  hoch  und  tragen  sie  gewaltsam 
ab,  Nicola  zum  stummen  Janez): 

Komm',  stummer  Janez,  komm 

Wir  gehen  trinken  .  .  . 

Wenn   eine   Tochter  einem  Knecht  sich  zugesellt, 

So  braucht  der  Vater  nicht  zu  wählen, 

Mit  wem  er  trinken  geht  .  .  . 

(legt   Janez   den   Arm   um   die  Schulter^   geht  hoch  auf- 
gerichtet mit  ihm  rechts  ab,    ohne  einen  Blick  auf  Marco 
zu  werfen): 

5.  Szene. 
Marco  (allein) 

Marco  {im  Dunkel  der  Nacht  nur  in  undeutlichen  Um^ 
rissen  sichtbar^  nach  einer   Weile  klagend): 

Ach  — ,  die  Schmerzen  ... 
Die  Sinne  schwinden  mir  —  — 

(Pause^  dann  phantasierend) 

Wie?  Läuten  Glocken?! 

{leise  lachend.) 

Hochzeit!  Hochzeit! 

Weißt  du  es  noch?! 

Wie  wir  uns  sah'n  zum  ersten  Mal  —  — 

{er  lacht  wieder  leise  und  beglückt  auf). 
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Zwischenspiel.  • 

Die  Bühne  ist  ganz  verdunkelt.  [An  kleinen  Bühnen  fällt  der 
Zwischen-  resp.  Schleier-  und  nicht  der  Hauptvorhang.]  Musikaüsches 
Intermezzo.  Während  desselben  ist  das  Tor  geöffnet  worden,  im 
Ausschnitt  desselben  wird  erst  schwach,  dann  immer  intensiver  be- 
leuchtet folgendes  Bild  sichtbar,  das  sich  von  der  übrigen,  voll- 
ständig finsteren  Bühne  freundlich  abhebt:  Ein  blühendes  Kirsch- 
bäumchen auf  Wiesengrund  in  der  Mitte.  Links  von  ihm  steht 
Zlata,  an  den  Baum  gelehnt. 

Marco  (schelmisch  zu  ihr  auflachend) : 

Ei,  du  Mädchen,  meine  Seele, 

Willst  du  wohl  mein  Liebchen  sein?! 

Zlata  (hat  eventuell  ein  anderes  Kostüm): 

Sei  kein  Tor,  o  junger  Knabe, 
Nimmer,  nimmer  kann  das  sein! 
Ins  Gefilde  ging  ich  heber, 
Würd'  ein  flüchtig  Lerchlein  heber, 
Als  auf  Erden  jemals  dein! 

Marco:  Dann,  o  Mädchen,  würd'  ich  Jäger, 
Und  du  wärest  dennoch  mein! 

Zlata:  Sei  kein  Tor,  o  junger  Knabe, 
Nimmer,  nimmer  kann  dies  sein! 
In  die  Meerflut  ging  ich  lieber, 
Würd'  ein  weißes  Fischlein  lieber, 
Als  auf  Erden  jemals  dein! 

Marco:  Dann,  o  Mädchen,  würd'  ich  Fischer, 
Und  du,  Mädchen,  dennoch  mein! 
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Beide:  Ob  du  also,  ob  du  anders, 
Bist  ja  mein,  wohin  du  wanderst, 
Ob  du  hierhin,  ob  du  dort, 
Bist  ja  mein  an  jedem  Ort  .  .  . 

( Während    des  längeren   Nachspieles    verblaßt    das   Bild, 

die  Bühne  verfinstert  sich  tvieder  resp.  der  Zwischenvorhang 

fällt  wieder^  um  sich  langsam  zu  heben,) 

{Marco  hängt  wie  vor  Beginn  des  Zwischenspieles  ivie  leb- 
los  mit  gesenktem   Haupt   am    Tor^   das  Intermezzo   ver^ 
klingt^    die    Bühne   ,lugt   im    undeutlichen    Dämmer    des 
grauenden  Morgens.) 

6.  Szene. 

Marco,   Zlata,    dann  Nicola. 

Z  1  a  t  a  ( kommt  nach  einem  Weilchen^  einen  weißhaarigen 
Greis^  den  Gefängniswärter ,^  an  der  Hand  führend^ 
deutet  auf  Marco,  der  Greis  ist  ihr  behilflich,  Marco 
vom  Tor  herabzunehmen;  sie  bettet  sein  Haupt 
in  ihren  Schoß,  zum  Wärter,  der  sich  über  ihn  ge^ 
beugt  und  durch  ein  Kopfnicken  angedeutet  hat,  daß 
Marco  noch  lebt): 

Geh'  .  .  .  geh'  .  .  . 

Ich  danke  dir  .  .  . 

Der  Herr  vergelt'  dein  gutes  Werk  ... 

Der  Wärter   ( rasch,  heimlich  ab. ) 

Z 1  a  t  a   (  Marco  streichelnd ) :  Geliebter  .  .  . 
Ich  bin  bei  dir  .  .  . 
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Marco  ( bewegt  sich). 

Z 1  a  t  a  :  0  Marco  ... 

Ja  .  .  .  öffne  nur  die  Augen  ... 
Zlatica  ...  ist  bei  dir  .  .  . 

Marco    (als  könnte   er's   nicht  glauben,   richtet  sich  ein 
wenig  auf): 

Wo  bin  ich?! 

{sieht  das  Tor), 

Das  Tor  —  —  {schauert  zusammen). 

Z  1  a  t  a :  Fürchte  dich  nicht  .  .  -. 
Ich  schütze  dich  .  .  . 

M  ar c  0 :  Du  .  .  .  du  .  .  . 
Du  bist  bei  mir  .  .  . 
Was  ist  mit  mir  geschehen?  — 

Z  1  a  t  a  :   Gott  stand  uns  bei  —  — 
Der  gute  Greis  .  .  . 
Er  Heß  mich  aus  dem  Kerker  ... 
Das  Dorf  ...  es  schlief  .  .  . 
Die  Schenke  nur  war  hell 

Marco    ( wieder  voll  Angst ) : 
Dein  Vater  .  .  . 

Z  1  a  t  a  :   Trinkt  Wein  .  .  . 

Vor  Morgen  kehrt  er  nicht  nach  Haus  .  .  . 

Wir  haben  Zeit  .  .  . 

Zu  fliehen  Zeit  .  .  . 

Geliebter,  komm! 

Fort  in  die  weite  Welt  .  . 
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Wo  alles  sich  zu  neuem  Glück  erhellt  .  . 

Wo  anders  scheinen  auch  die  Sterne  .  .  . 

So  schön  wie  hier  .  .  . 

Sieh   hin    .  .   .    wie   goldig   schimmert   schon   die 

Ferne  .  .  . 
Sie  lächelt  dir  —  sie  lächelt  mir 
Sie  lädt  mit  lichtem  Gruß  uns  ein, 
In  ihrer  Hut  vereint  zu  sein  .  .  , 

Marco:  Engel  du  ...  in  meiner  Not 

Nicolas   Stimme   ( weintrunken^  unsicher ) : 

Hahahaha ! 

Ein  wenig  will  ich  mich  ergötzen  ...  / 

Z  1  a  t  a   ( ziemlich  gleichzeitig ) : 

Der  Vater 

Beim  Himmel 

Fort  —  Fort  — 

Marco:   Ich  will  nicht  — 

Z  1  a  t  a   {in  höchster  Erregung ) . 

Du  mußt  ...  Du  mußt  .  .  . 
Es  geht  um  alles  .  •  . 

Nicola   ( ganz  nahe ) : 

Ich  will  ein  lustig  Schauspiel  haben 

Hahaha ! 

Z  1  a  t  a   ( drängt  Marco  mit  dem  Aufgebot  ihrer  ganzen 
Kraft  hinter  die  Mauer  nach  links^  raunt  ihm  zu): 

Rette,  rette  dich  .  . 

Zum  Walde  ist's  nicht  weit 
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Ich  täusch'  den  Vater  .  . 

Bald  folg'  ich  dir  .  . 

Unser  Lied  sei  unser  Zeichen  .  .  . 

Marco   {ist  hinter  der  Mauer  verschwunden). 

Z 1  a  t  a  *)  ( selbst  eilt  ans  Tor  und  stellt  sich  in  der 
Stellung  Marcos  hin,  im  Hintergrund  Morgendäm- 
merung^ die  Bühne  vorn  ist  ziemlich  dunkel  gehalten). 

Nicola    {kommt   schwankenden    Ganges^     sichtlich    he» 

trunken^     bleibt     unweit    des     Tores    stehen^     breit 

lachend ) : 

Da  hängst  du  noch, 

Mein  Söhnchen  .  .  . 

Ist  dir  schon  v/ohler,  ha?! 

Jetzt  werden  bald  die  Vöglein  singen, 

Da  singe  lustig  mit  .  .  .  {kichert) 

Weißt  du  .  .  .  der  Wein  ... 

Der  Wein  .  .  .  versöhnt  .  . 

Bei  Gott,  du  tust  mir  leid,  mein  Söhnchen  .  .  . 

Nicht  länger  sollst  du  leiden  .  .  . 
{zieht  eine  schwer Cj    altertümliche  Pistole  aus  dem  Gürtel^ 

zornig ) 

Nimm  das  zum  Morgengruß! 

{schießt,  Zlata  fällt  mit  gellendem  Aufschrei  mit  dem  Kopf 
nach  vorn  zu  Boden^  er  verdutzt) 

Was  ist  das?! 

{In   diesem  Augenblich   ertönt   von   naher  Ferne   Marcos 
Stimme. ) 

■^)   Die    kroatischen   Mädchen   trugen   damals   hohe   Stiefel, 
Hosen  und  kurzen  Rock,  wodurch  die  Täuschung  möglich  ist. 
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Marco  (von  ferne) : 

....  ob  du  also,  ob  du  anders, 
Bist  ja  mein,  wohin  du  wanderst, 
Ob  du  hierhin  ob  du  dort  .  .  . 
Bist  ja  mein  an  jedem  Ort  ... 

Nicola  (fcißt  sich  beim  Aufklingen  des  Liedes  ernüch- 
tert  an  den  Kopf^  taumelt  zurück^  die  Fistole  fällt 
ihm  aus  der  Hand): 

Ach  .  .  •  welche  Stimme 

{stürzt  nach  vorn^  beugt  sich  entsetzt  über  den  leblosen 
Körper f  mit  schluchzender  Stimme): 

Zlata Zlatica 

(Vorhang.) 
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